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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn“ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Aoch ein Mal Deutſchland! 
IN Es war eine ſchoͤne That, daß edle deutſche 
der — ſich vereinten — nachdem ſich's eben wie⸗ 
Wie en eine beſchämende Weiſe herausgeſtellt hatte, 
felt Seht es mit unſerm deutſchen Vaterlande be— 
und ſei — die Beſſerung eines fo traurigen Zus 
keit es anzuſtreben und öffentlich die Nothwendig⸗ 
Sean uſprechen: Preußen, das geſchmähte und 
an d te, habe dieſe Beſſerung durchzuführen, müſſe 
er Spitze Deutſchlands ſtehen. 

6 war eine ſchöne That, aber es war ein 
der aktiſcher Gedanke! Was Jahrhunderte nicht 
zu euuchlen, hat man jetzt auf gemüthlichem Wege 
klonen gehofft, auf dem Wege friedlicher Agi⸗ 
Die z. Wir aber ſagten in No. 207 dieſes Blattes: 
und nigung muß im Sturm geboren werden. 
ober en der That fie kann nur ein Kind des Krieges 
Uebe er Revolution ſein! Jetzt gehört dazu die 
Konn iuſtimmung aller Völker und aller Fürſten. 
deten n wir nun auch zugeben, daß die Völker, 
hallt it uthgefchrei gegen Preußen noch nicht ‚ver: 
wurde einmüthig eine preußiſche Spitze fordern 
dwan + — bie Fürſten willigen nicht ein, nicht ohne 
ben € Die eine Schwalbe von Coburg wird 
füp,, ommer der deutſchen Einheit nicht herbei⸗ 
100 n. Von Oeſterreichs Widerſpruch haben wir 
un geſprochen. Wenn Oeſterreich widerſtreben 
ar. giebt es kein preußiſch Deutſchland zu, und 
in es zeitweiſe machtlos ift — das heutige Preußen 

nicht Verrath an Bundesgenoſſen! 
lee wäre alſo die deutſche Sache eine hoff— 
oſe? 
* . ſie iſt hoffnungslos, inſofern auf friedlichem 
top nie Hegemonie einer oder der andern deutſchen 
dacht angeſtrebt werden ſoll! 
dale te iſt hoffnungslos — für die nächſten Jahre, 
wit dt für die nächſten Decennien. Und wenn 
und 5 gegenwärtigen Beſtrebungen, von Eiſenach 
e m annover ausgehend, für unpraktiſch erklärten, 
in ene wir es dahin verſtanden haben, daß eben 
U * nahen Zeit kein ſchlagendes Reſultat davon 
Pop arten ſei. Aber dieſe Beſtrebungen find 
uh Big, wie die Legung eines Grundſteins 
Shen dig ift, auf dem ſich ein gewaltiger Dom 
uud n ſoll — wie ihn unſere Vorfahren bauten, 
bay at welchem mehrere Generationen zu 
walten! Nur haben wir es für unpaſſend und 
er für zweckwidrig erklären müſſen, daß 
and Sg preußische Bauleute eingefunden hatten, 
man die Spitze hat aufſetzen wollen, wo 
Nun n der Grundſtein lag. 
Gre haben heute die Antwort vor uns, welche 
ie Schwerin auf die Adreſſe der Stettiner 
Hat man ſie anders erwarten dürfen? 
geglaubt, die Preußiſche Regierung werde 
. Rosen Ihr wollt Deutſchland unter den Hut 
Pi wer n, Friedrich zwängen — es foll geſchehen, 
Ugeia (licht darunter will, der wird hinein⸗ oder 
an d Das geht nicht ohne Krieg, nicht ohne 


N idem ſchland fol ſich einigen und kräftigen, damit 
when Angriff gewachſen ſei, aber es ſoll keinen 
a. ten ütieg beginnen, um einen auswärtigen ab⸗ 
sr "er Onnen. Man erlaube uns eine Stelle 
Swon anzuführen: 
tatt des Uebels bringt das Mittel 
Such den Tod, und wer am Uebel 
erben kann, der wäre thöricht, 
AN er an dem Mittel ſtürbe. 
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Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Chlr. 


(Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Sie wird den Beſtrebungen unter uns Einhalt 
thun, aber ſie wird nicht verhindern, daß dieſelben 
außerhalb Preußens fortgeſetzt und ſich mehren werden. 
Ja, mit den preußiſchen Kundgebungen wird ſicher— 
lich auch das Mißtrauen fortbleiben, das nicht lange 
auf ſich hätte warten laffen, und fo wird die Bes 
wegung in die deutſchen Kammern übergehen, die 
— im Frieden — einzig und allein im Stande ſind, 
durch unausgeſetzte alljährliche Forderung, aof die 
betreffenden Regierungen den erforderlichen Druck 
auszuüben. Wir wiſſen, daß der Baum nicht auf 
den erſten Hieb fallen wird; wir müſſen nach Eng⸗ 
land ſehen, wo große Fragen erſt nach Decennien 
durchgeſetzt worden ſind. 

Die Hoffnung aber, daß nunmehr die richtige 
Bahn betreten werden wird, wenn ſie auch nur 
langſam zum Ziele führen kann, iſt für uns ſchon 
ein fo großer Gewinn, daß wir uns nicht unbefrie⸗ 
digt fühlen können. 


Rundſ ch a u. 

Potsdam, 13. Sept. Die Nachrichten über 
den ſichtlichen Fortſchritt in der Beſſerung des Zu— 
ſtandes Sr. Maj. des Königs finden eine erfreu⸗ 
liche Beſtätigung in der Thatſache, daß es Aller- 
höchſtdemſelben möglich und zuträglich geweſen, ſeit 
vorgeſten täglich in den Mittags- oder den frühen 
Nachmittagsſtunden das Krankenzimmer auf einige 
Zeit zu verlaſſen und die friſche, milde und erquid- 
liche Luft vor Schloß Sansſouci auf der oberen, 
nach Süden gewendeten Terraſſe, welche durch den 
Hofgärtner Herrmann Sello in immer erneutem 
Blumenſchmucke erhalten wird, zu athmen. Heute 
mochte es etwa 12%, Uhr fein, als Se. Maj. am 
Arme Ihrer Maj. der Königin aus dem runden 
Concertſaale, der in der Mitte des Schloſſes liegt, 
hervortraten und, auf der anderen Seite unterftügt 
von dem Schloßkaſtellan Woytaſch, einen Gang unter 
den Orangenbäumen, die überall durch Schlingger 
wächſe und Blumengehänge verbunden mit blühenden 
Topfgewächſen umgeben ſind, nach der Gegend der 
Bildergallerie zu unternabmen. Der König atbmete 
mit ſichtlicem Behagen die von Duft gewürzte, 
reine Luft und ſchenkte, langſam und ruhig fort 
ſchreitend, der Umgebung, die hier ſo überaus an⸗ 
muthvoll und, das weiß Jeder, fo ganz Sein Werk 
iſt, die freundlichſte Aufmerkſamkeit. Mehrere, La- 
kalen folgten mit einem Seſſel und ſonſtigen Erfor- 
derniſſen dem hohen Herren, der nad einiger Zeit 
in das Schloß zurückkehrte. N 

Berlin, 14. Sept. Ihre Königl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
von Preußen ſind nach der Provinz Schleſien abgereiſt. 
Die hohen Herrſchaften begeben ſich von hier auf 
der Eiſenbahn nach Bunzlau, und von dort mittelſt 
Extrapoſt über Löwenberg, Spiller und Hirſchberg 
nach Schloß Erdmannsdorf, von wo aus dieſelben 
verſchiedene Ausflüge machen werden. Wie man 
hört, wird der Aufenthalt in Schleſien nicht über 
14 Tage dauern. Der Prinz und die Frau Prin-. 
zeſſin werden Ende d. M. bei dem Prinz Regenten 
und der Frau Prinzeſſin von Preußen in Baden⸗ 
Baden eintreffen, um am 30. d. M., als am 
Geburtstage der Frau Prinzeffin von Preußen, dort 
anweſend zu ſein. 
Der Prinz Friedrich Karl begiebt ſich zur 
Gemſenſagd nach der Schweiz. 
In dem fo eben erſchienenen Kgl. Preuß. 
Staats -Kalender für das Jahr 1859 finden wir die 
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ſcht; wir halten fie eher für wohlthätig. Fin eine Marine-Verwaltung, unter dem Vice-Admiral 


Schröder als Chef, mit zwei Abtheilungen (tech— 
niſche Angelegenheiten und Verwaltungs- Angelegen— 
heiten) und ein Ober-Kommando der Marine unter 
Sr. Königlichen Hoheit dem Admiral Prinzen 
Adalbert als Ober-⸗Befehlshaber, und in dem Reſſort 
der Admiralität als neue Rubriken die Kommiſſion 
zur Prüfung der See-Kadetten und Fähnrichs zu 
Lieutenants zur See 2. Klaſſe, die Kommiſſion zur 
Prüfung der Volontair-Kadetten zu See-Kadetten 
und die Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion für höhere 
Marine Verwaltungsbeamte. 

— Die durch die Mobilmachung geſchloſſenen 
Militärbildungs - Anftalten nehmen, wie die „N. 
Pr. 3.“ mittbeilt, mit dem 1 Okt. ihre Thätigkeit 
wieder auf. Die innere Organiſation der bisher 
hier beſtandenen Kriegsſchule wird durch ihre neue 
Benennung „Militär Akademie“ nicht geändert werden. 

— In einem Artikel der Köln. Zig. über „das 
Turnen ꝛc.“ iſt die Bemerkung enthalten, daß in 
Deutſchland bisher in keiner Truppe etwas Erbeb⸗ 
liches für das Turnen und Bayonnetfechten geſchehen 
ſei. Da nun von vielen Seiten gerade dem Turnen 
der franzöſiſchen Armee gegenüber häufig der Ein- 
wand gemacht wird, daß der Deutſche zu ungelenkig 
und zu ſchwerfällig ſei, um die bei den Franzoſen 
durch das Turnen erzielten Erfolge ebenfalls zu 
erlangen, ſo iſt es von großem Intereſſe, zu wiſſen, 
daß ſeit dem Jahre 1849 in der mecklenburg— 
ſchwerinſchen Diviſion das Turnen in dem ousge. 
dehnteſten Maße zur Grundlage der Ausbildung 
gemacht worden iſt, und daß hierdurch bei einer nur 
zweijährigen Dienſtzeit Reſultate erlangt worden ſind, 
welche die Anerkennung der gewiegteſten Militärs 
gefunden haben. Noch im vergangenen Herbſte bei 
den Manövern des 10. Bundesarmeecorps trat die 
Ueberlegenheit der genannten Divifion über die anderen 
dort verſammelten Bundestruppen in einer über jeden 
Zweifel erhabenen Weiſe, beſonders in der Beweg 
lichkeit und der durch das Turnen hauptſächlich 
erlangten freien und ſchönen Haltung, hervor. 
Niemand wird beſtreiten, daß der mecklenburgiſche 
Menſchenſchlag zu den ſchwerſten in Deutſchland 
gehöre, dennoch hatte Schreiber dieſes Gelegenheit, 
ſich davon zu überzeugen, daß eine mecklenburgſſche 
Compagnie, ohne beſondere Auswahl etwa der 
geſchickteren Leute, die fümmtlihen Uebungen der 
angewandten Gymnaſtik, zum Theil ſogar mit Gepäck 
und Waffen ausführte, die er 14 Tage vorber die 
Schüler der Central⸗Militär⸗Turnanſtalt bei Paris, 
welche nur aus Offizieren und Unteroffizteren beſteht, 
und die in leichten Turnanzügen mit Baſtſchuhen 
bekleidet waren, hatte machen ſehen. Wenn der 
Nachweis geführt iſt, daß einerſeits allerdings auch 
ſchon in Deutſchland das Turnen zur Ausbildung 
des Soldaten in größerem Maßſtabe und ſyſtematiſch 
angewendet worden iſt, ſo mag hierbei noch bemerkt 
werden, daß das Bayonnetfechten in jener Truppe auf 
einer viel höheren Stufe der Ausbildung als in der 
franzöſiſchen Armee ſteht. Bei den Franzoſen iſt das 
Bayonnettiren eben ſo Spielerei, wie es in den 
deutſchen Armeen in der bisherigen Art der Uebung 
eine Zeitverſchwendung genannt werden darf. Ig der 
mecklenburgiſchen Diviſion findet es aber, unter 
Beobachtung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln durch 
Masken und Harniſche, neben dem Hieb. und 
Stoßfechten der Unteroffiziere in einer Weiſe flatt, 
die den Muth, die Gewandtheit, die Behendigkeit 
und Kraft, fo wie das Vertrauen bei Handhabung 
der Waffe im Handgemenge bei dem einzelnen 
Manne im höchſten Grade ausbilden und ſtaͤhlen 
muß. Es wird von allen Infanteriſten unter ein⸗ 


onder und gegen Kavallerie contra gefochten. 
Hierbei werden die verſchiedenartigſten Verhältniſſe, 
die ſich hier nicht näher anführen laſſen, angenommen, 
ſtets aber der wirkliche Ernſtkampf allen dieſen 
Uebungen zu Grunde gelegt. Die glänzenden Er» 
folge, die durch dieſe richtige Anwendung des 
Turnens und Bayonnettirens erzielt werden, machen 
ſich jedem unbefangenen Beurtheiler bemerkbar. 
Wir haben daher gar nicht nöthig, im Auslande 
die erwünſchte Belehrung zu ſuchen, nachdem im 
Inlande ſelbſt die Probe in einer Weiſe beſtanden 
worden iſt, die bereits einige der ärgſten Zweifler 
bekehrt hat. 

— Die bieſige Univerfität feiert im Jahre 1860 
ibr 50jähriges Jubelfeſt. Der neugewählte Rector 
Magnificus derſelben, Geh. Rath Profeſſor Boͤckh, 
wirkt ſeit der Errichtung unferer Hochſchule im 
Jahre 1810 an derſelben und würde mithin im 
kommenden Jahre als Lehrer an letzterer ein 
Jubilar ſein. 5 

— Die „Magd. Ztg.“ enthält folgende Mitthei 
lung aus Magdeburg: Die bekannte Eſſenacher 
Erklärung hat unter gleichgeſinnten Männern hier 
in Erwägung ziehen laſſen, in wie fern es ange⸗ 
meſſen und der Deutſchen Sache förderlich wäre, 
derſelben beizutreten. Mit den Zwecken und Zielen 
jener Erklärung im allgemeinen einverſtanden, beab⸗ 
ſichtigt nun eine Anzahl von Männern verſchiedener 
Parteien, ihre Mitbürger bierſelbſt zur Unterzeichnung 
einer Adreſſe aufzufordern, welcher die ſieben Punkte 
der Eiſenacher Erklarung zum Grunde gelegt ſind, 
und durch die Adreſſe ſowohl den Beitritt zu der 
auf die Einigung Deutſchlands gerichteten Bewegung 
zu erkennen zu geben, als beſonders auch dieſelbe 
den Abgeordneten Magdeburgs mit dem Wunſche 
zu überreichen, daß ſie in der bezeichneten Richtung 
thätig ſein und die Regierung nach Umſtänden in 
ihrer Deutſchen Politik unterſtützen oder fie ermun⸗ 
tern möchten, nach Kräften den Hoffnungen gerecht 
zu werden, welche Deutſchland auf Preußen ſetzt 
und mit welchen nahmhafte Männer verſchiedener 
deutſchen Stämme trotz fo mancher Irrungen dem 
unſern entgegengekommen ſind. si 

— Die Kaiferin Mutter von Rußland wird, 
nach den getroffenen Reiſe⸗Dispoſitionen, morgen 
Interlaken verlaſſen und ſich zunächſt nach Genf 
begeben, wo dieſelbe einen Tag verweilen und dann 
nach Genua weiter reiſen wird. Von dort aus 
geht Ihre Mafeſtät an Bord des „Olaf“ nach 
Nizza ab und gedenkt daſelbſt einen längeren Auf— 
enthalt zu nehmen. 

Brandenburg a. H., 13. Sept. Bei der heute 
hier ſtattgehabten Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe 
erhielt der General von Stavenhagen 200, der 
Juſtizrath Wagner 53 Stimmen. 

Liegnitz, 13. Sept. Am 25. d. M. findet 
hierorts die Synode der chriſtkatholiſchen und freien 
Gemeinden Schleſiens ſtatt. Dieſelbe wird, wie 
der „Brest. 3.“ berichtet wird, in einem Tage 
beendigt. 

Koblenz, 11. Sept. Der Bau einer feſten 
Rheinbrücke bei Koblenz (circa 200 Schritte ober- 
halb der jetzigen Schiff brücke) iſt genehmigt worden; 
der Bau ſoll im nächſten Frühjahr beginnen. 

Baden, 11. Sept. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Regent von Preußen beehrte das geſtrige 
Pferdewettrennen mit ſeiner Gegenwart. 

Wien, 11. Sept. Eine der Verheißungen 
beim Antritt des neuen Miniſteriums iſt alſo, theil- 
weiſe wenigſtens, in Erfüllung gegangen: die Unga⸗ 
riſchen Proteſtanten ſind wieder in den Beſitz ibrer 
alten verbrieften Rechte geſetzt, und was für Ungarn 
geſchicht, wird beſtimmter Verſicherung zufolge in 
Kurzem auch für die übrigen öſterreichiſchen Befiguns 
gen geſchehen. Größere Freiheit wird man den 
evangeliſchen Gemeinden der deutſchen und ſlaviſchen 
Provinzen nicht gewähren, aber auch kein beſchränk⸗ 
teres Maaß, wollte man nicht neue berechtigte Miß⸗ 
ſtimmung hervorrufen. Sonach können die letzteren 
aus dem geſtern veröffentlichten Erlaffe ziemlich 
ſicher erſehen, was ſie für ſich zu erwarten haben. 
Sie werden damit auch wahrſcheinlich zuftieden fein, 
da die Selbſtverwaltung den Gemeinden durchwegs 
gewährleiſtet iſt, und nur das Aufſichtsrecht der 
Staats⸗Behörde einige Ausdehnung erhielt. Was 
ſonſt noch zu wünſchen wäre, könnte nicht ohne 
Modifikationen des Concordats geſchehen, und dazu 
fehlte wohl noch jede Aus ſicht, obwohl keine Reform 
mit ſo allgemeinem Beifall begrüßt werden würde, 
wie dieſe. 

— 13. Sept. Die heutige „Oeſterr. Correſp.“ 
widerlegt auf das Beſtimmteſte die Gerüchte, von 
neuen Truppenſendungen nach Italien. Die Ge 
rüchte ſeien wahrſcheinlich durch den Transport Be- 
urlaubter nach ihrer Heimath entſtanden. 


Zürich, 13. Sept. Die Konferenzen ſind bis 
zum Eintreffen neuer Inſtructionen von Wien ver- 
tagt worden. — Der Großherzog von Baden nebſt 
Familie und Gefolge iſt hier eingetroffen. 

Paris, 13. Sept. Nach dier eingetroffenen 
Nachrichten aus Parma vom geſtrigen Tage hat 
die dortige Nationalverſammlung einſtimmig den 
Aaſchluß an Piemont, die Beſtätigung der Voll⸗ 
machten Farini's, die Verkündigung der ſardiniſchen 
Conſtitution und die Bewilligung von Geldmitteln 
zum Ankauf Venedigs votirt. 

— 14. Sept. Der heutige „Moniteur“ enthält 
einen Artikel über das Gefecht im Peiho-Fluffe, den 
er mit folgenden Worten ſchließt: Frankreich und 
England find einderftanden, China die nöthige Züch⸗ 
tigung dafür zu geben und ſich diejenige Genug⸗ 
thuung zu verſchaffen, welche ein fo eclatanter Act 
der Treuloſigkeit erfordert. 

Madrid, 7. Sept. Die „Correſpondancia 
Autographa“ will wiſſen, daß die marokkaniſche 
Regierung 4000 Mann zur Beſtrafung der Stämme, 
die Ceuta angegriffen, abſchicken und den Spaniern 
vollſtändige Genugthuung gewähren, ſo wie vor 
Ceuta genügende Streitkräfte zur Verbinderung 
neuer Händel laſſen werde. Die Beſatzung von 
Ceuta iſt bereits um zwei Jäger Bataillone verſtärkt 
worden. Wie es heißt, drängt England die 
marokkaniſche Regierung, ſich zu einer Ausgleichung 
zu verſtehen, damit Spanien ſein Gebiet an der 
aftikaniſchen Küſte nicht vergrößere. Durch die 
Eroberung von Tanger und Teruan würde Gibraltar 
die Märkte verlieren, aus denen es ſich bisher ver⸗ 
proviantirte, und hierin von den Spaniern abhän- 
gig werden, was bis jetzt ſorgfältig vermieden 
wurde. — Wie es heißt, werden die Freihändler 
den Cortes ſofort nach ihrem Zuſammentritt einen 
Geſetz⸗Entwurf bezüglich der Zoll-⸗Reform in liberaler 
Richtung vorlegen. 

Aus Madrid, 8. Sept., wird telegraphiſch 
gemeldet: „Die Häupter der republikaniſchen Ver⸗ 
ſchwörung, die in Sevilla entdeckt worden, find bin- 
gerichtet, eine große Anzabl der in dieſe Verſchwe⸗ 
rung verwickelten Perſonen aber in Fteiheit geſetzt 
worden.“ — Die amtliche Gaceta veröffentlicht das 
Dekret, wodurch die Cortes auf den 1. Oktober 


einberufen werden. 
London, 11. Sept. Ueber die telegrapbiſch 


bereits kurz erwahnte Exploſion auf dem „Great 
Eaſtern“ iſt aus Portland bis jetzt folgendes 
Nähere gemeldet worden: Der „Great Caſtern“ 
legte ſich am Sonnabend früh in Portland vor 
Anker. Als er am Freitag Abends 6 Uhr Nore 
(am Ausfluß der Themſe) bei Haſtings paſſirte, 
fand eine ſchreckliche Exploſion im Cylinder der 
vorderen Keſſel ſtatt; die Dekorationen des großen 
Salons und der Kabinen im Unterdeck wurden 
zertrümmert; dreizehn Heizer wurden von den heißen 
Dämpfen überſchüttet und verbrannt; zwei blieben 
ſofort todt, ein dritter ſtürzte ſich vor Schmerz ins 
Waſſer und ertrank, fünf andere befinden ſich in 
Lebensgefahr. Von den Paffagieren wurde Niemand 
verwundet. Mit Ausnahme des zerſprungenen 
Cylinders befindet ſich das Schiff und die Maſchinen 
in unverlegtem Zuſtande. Andere Nachrichten mel- 
den, daß das Schiff am Freitag um 7 Uhr Abends 
auf der Höhe von Haſtings vor Anker ging und 
in der Frühe des anderen Morgens die Reife fortſetzte. 
um 5 Uhr Morgens wurde es auf der Höhe von 
St. Catharine (auf der Joſel Wight) geſehen. 

— Auch dem Wochenblatt der Whigs, dem 
„Obſerver“, hat der von Villafranca handelnde 
„Moniteur“-Artikel einen unheimlichen Eindruck 
gemacht. „Die Bemerkungen des amtlichen Jour 
nals Frankreichs“, ſagt der „Obſerver“, verdunk eln 
in bedeutendem Grade die Atmoſphäre der italieni« 
ſchen Politik und werfen Zweifel auf die Lage jenes 
Theiles Italiens, von welchem darin die Rede iſt. 
Der Artikel ſelbſt, wie er uns jetzt vollſtändig vor- 
liegt, iſt nicht fo ſchrecklich, als er ſich zuerſt dar- 
ſtelte, wo er den Tagesblättern in verſtümmelter 
Form telegraphirt wurde. Troßdem bleibt genug 
übrig, um in uns Befürchtungen zu erregen für den 
Frieden und die Freiheit Italiens — Ausdrücke, die 
in unſeren Angen gleichbedeutend ſind — und über 
die Widerſprüche, welche ſich die Verfaſſer des Arti⸗ 
kels zu Schulden kommen laſſen, ſowie über den 
herabgeſtimmten Ton deſſen, der ibn inſpirirt hat, 
zu erröthen. 

Gothenburg, 10. Sept. Am 7., Abends, 
brach dier eine Feuersbrunſt aus, welcher erſt am 
8., Morgens 5 Uhr, Einbalt gethan werden konnte, 
nachdem 35 Wohnhsuſer mit ſämmilichen Neben- 
gebäuden ein Raub der Flammen geworden wareg. 

Petersburg, 5. Sept. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ von geſtern erkfürt mit voller 


Beſtimmtheit, daß eine ruſſiſche Note 
Kabinet, welche angeblich auf einen ute Frohe 
Kongreß für die Regelung der italien * 
dringen fol, gar nicht exiſtitt. — Währen 
Anweſenheit in Moskau hat der Kaiſer die itäre 9e 
manövriren laſſen, die Staats anſtalten, Mili u 
Civilſchulen beſichtigt. Der Metropolit von chen bei 
richtete folgende Anſprache an den Monar 
Gelegenheit des Beſuchs der Kathedrale: tu 
„Rechtgläubigſter Monarch! Indem wir 155 beg eg 
digem Blick Deinem erhabenen friedfertigen Bli a y 
nen, Eönnen wir nicht umhin, mit Dankbarkeit dit 2 
nen, daß wir in Dir den Richter und Erba oh de 
Friedens ſehen. Zu Anfang dieſes Jahres, als d g 
Vorboten des Kampfes Regierungen und Voͤlker au im 
ertönte von Deinem Throne vor allen andern die „ gen 
daß durch eine allgemeine friedliche Berathung die tale 
Funken des Krieges gelöfcht werden. Als in 
der Krieg dennoch ausbrach, hat Deine Regierung jeden 
aufgehört und ‚hört auch nicht auf, über den, 
Europas zu wachen. Der Gott des Friedens mög eden 
fahren, Deine Sorgen um inneren und äußeren 8 
zu ſegnen und Dir beiftehen, mit der friedlichen 1 
fuͤrſtlicher Weisheit, Gerechtigkeit und Vorſicht ner 
was dem Frieden der Kirche und dem Wohle des | 
landes feindlich, zu beſiegen.“ Ar 
Aus Polen, 7. Sept. Zur Feier der = 
jährigkeitserklärung des Großfürſten » Tpronf? In 
am 20. Sept. wird aus dem Königreich Po z 
Statthalter Fürſt Gortſchakoff ſich mit einer 9 40 
militäriſchen Suite nach Petersburg begeben. en 
eine Civil-Deputarion wird nach der Reſidenz nur 
Bei der ruſſiſchen Kavallerie erſtreckt ſich die den 
Äußerung der Pferde nicht auf überzäblig Be it 
Dienſt⸗, fondern nur auf Bagagepferde, es at 
alſo keine eigentliche Reduktion des Beſtandes "rs 
Die Kavallerie Regimenter, welche während ieh 
Krimmkrieges 8 Schwadronen zählten, haben 


nur 5 Schwadronen. 4 


Zocales und Provinzielles. , 
Danzig, 15. Sept. Der Cyclus der Vorn 
welchen Herr Zahlmeiſter Schmit, als derzeit 
Vorſteher des hieſigen Stenographen⸗Vereins, be 5 
der Üebung für Stenographen zum bevorſtehen e 
Winterſemeſter arrangirt bat, iſt geſtern unter per 
günftigften Zeichen im kleinen Saal des Gewel as 
hauſes eröffnet worden. Der Zuhörerraum 10 
bis auf den letzten Platz gefüllt, und der von Har 
Dr. Kirchner gehaltene Vortrag „über die 55 
deutung der Muſik für die Erziehung Der 
zarten Kindesalters“ feſſelte die Aufmerttamli, 
der Zuhörer vom Anfang bis zu Ende in gewoh m) 
Weile. Für Mütter und Erzieherinnen äußerſt m) 
lehrend, war derfelbe auch für das ernſte Nachdel ch 
des Mannes gewiß höchſt anregend, indem erg, 
durch einen Reichthum der tieffinnigften Bemel n 
gen auszeichnete. Aus dem ganzen Vortrag pie 
hervor, daß Hr. Dr. Kirchner auf dem Geb, 
der neueren rationellen Pädagogik eben fo einbe 
iſt wie in dem geheimniß vollen myſtiſchen Reich 
Töne und daß ihm demzufolge ein außerordente gen 
pädagogiſches Talent inne wohnt. — Da im uch 
nichts ſeltener iſt, als ſolches; ſo iſt gewiß kein W. ine 
natürlicher, als der, daß demſelben in einer gh 
flußreichen Stellung auf dem Gebiete des Unte!! ge, 
und der Erziehung die Gelegenbeit geboten we 
ſich im vollen Maße practiſch zu ‚betbätigen. 
— Im Gewerbehausſagle hat der 
Böttcher bis heute eine Reihe natunwiffenf lem 
licher Vorſtellungen vor ſtets zahlreich verſamm ge" 
Publikum gegeben, und haben namentlich die hie ſich 
höhern Lehranſtalten, fo wie auch Geſellſchafu ur 
daran betheiligt, die ihre geſelligen Zuſammen findet 
gern mit geiſtig Anregendem würzen. Heute le des 
eine ſolche Vorſtellung in dem großen Sach 
Schützenhauſes ſtatt, wozu mehrere hundert 
bereits gezeichnet ſind. Hr. B. i 
fordert, vor ſeinem Scheiden noch am 8 
Sonnabend öffentliche Vorſtellungen, geolog! ch ebe; 
aſtronomiſchen Inhalts, im Saale des Oe 


im! 


kel 
mal“ 


hauſes zu geben. e 
— Herr Directoe Dibbern iſt bereite angel, 
hier eingetroffen, um die nöthigen Vorbericht’ 


für die am nächſten Sonntag ſtattfindende chat 

nung des Theaters zu ee Die Gesel 

trifft übermorgen mit dem Dampfboote „ 

von Graudenz hier ein. mmer 
— Im Laufe des zu Ende gehenden hi 

ift beſonders der Holzhandel am iet i auf 

lebhaft geweſen. Bemerkenswerth if, 85 en 

der Weichſel aus Polen bier angekommen ach zur 

maſſen ihren Weg dem größten Theile 

Ste nach Rußland genommen haben. in dend 
— Geſtern Abends 10 Ubr entftand Schocn 

Bäcker- Grundſtücke Breitegaſſe No. 11 ati 


Rei 
hi otanp 


wurde. 


— H « 
der eute wurde abermals eine Frauenperfon, die 


genldewohnheits. und gewerbsmäſſigen Kuppelei an- 
en r, vom Criminalgericht zu einer monat - 
Aura Fängnißficafe und Stellung unter Polizei- 


lich ot war, 


A auf 1 Jabr verurtheilt. 
od 
2 
Wann 
* 313 Ns 
; Ke geſtorben 235. 


ati 


ncht gr ſich alſo die von uns geſtern gebrachte Nach 
beihe daß den bei dem Jachmann⸗Plehweſchen Duell 


eilj F 
Diegten und zu zwei Monaten verurtheilten 


malten der Reſt der Strafe im Gnadenwege 
n 


(K. H. 3.) 
emel, 9. Sept. 


worden, welche am 30. v. M bei dem 
n Aufkommen eines Gewitters mit ſtarkem 
€ in ibrem gefährlichen Berufe verunglückten. 
nach 0 bis 12 Perſonen ſollen, dem Vernehmen 
nur 2 ſich gereitet haben. (K. H. 3.) 


Bann Wie verlautet iſt der Schlawer Scheunen⸗ 
Bee, eine Unthat per ſönlicher Rache. Ein Böttcher · 
Popp mit einem andern Bürger in einen Injurien⸗ 
dotde, verwickelt, in welchem gegen ihn erkannt 
hinge ſoll zu ſeinem triumphirenden Gegner 
ich ert haben: „Heute lachſt Du und morgen 
dez rerauf in der folgenden Nacht in der Scheune 
kam. bern die verheerende Flamme zum Ausbruch 
fi, Hierauf hin ſoll die Unterſuchung auf Brand. 
m ne gegen den Böttchergeſellen eingeleitet ſein. 
IN fein rigen ſcheint dieſer Vandalismus anſteckend 


dei 
zum ben gefunden haben, worin unſerer Stadt bis 


Mey. d. M. der Untergang durch Feuersgewalten 
doht wird. 


e e n, 1 
dei Frauen: agung.] Die unverehelichte Zintius, 
Kal don zimmer von üblem Rufe, miethete vor einiger 
0 Mona der verehelichten Marſchall ein Zimmer für 
Thlr. tlichen Miethspreis von 3 Thalern und zahlte 
6.0 305 Draufgeld; auch überlieferte fie der Marſchall 
tra Ellen Bettzeug behufs der Verarbeitung für den 
N) Ar „ Dieſe war froh, daß fie ihr Zimmer vermiethet 
dc rbeit bekommen hatte. Die Mietherin zog jedoch 
Jer 
ren. e mit der Zeit beka 
an, hatte fie freie Wohnung im „Schidderkopp“ ber 
en. Nachdem fie von hier aus wieder auf freien 
. 
Van tiept worden, erſchien ſie 1 der N 
har Bettzeug in Empfang nehmen. Dieſe erklaͤrte, 
Kl ihr das Zeug ſchon laͤngſt durch ein kleines Maͤd⸗ 
erſandt. Die Zintius behauptete jedoch, nichts 
{une Sdu baben und verlangte ihr Zeug zuruͤck. Mit 
e ar" 177 13 A1 a en 
e bei der Polizei, worauf ein Polizeis&er: 
Auftrag erhielt, bei derſelben eine Hausſuchung 
n f l 
Nu 5 2 E ſich — M. 125 
u prach mit ſpoͤttiſchem Tone: an m e 
mababe N» fo viel man wolle: man würde nichts finden; 
kat de d 
in daft Zeug an die Zintius zurückgegeben und konne 
dh Ar, daß dieſe ar 3 
Bang, zurückverlange. Indeſſen fiel dem Polizei⸗ 
a tr ten ein Nähkäſtchen in die Augen. Nach dieſem 
Vlabrun und fand darin, was er, von feiner erprobten 
wel — geleitet, ſuchte, nämlich einen Pfandſchein. 
e utete auf das der Zintius gehörende Bettzeug, 
Un, fi EM. mit dem Vorgeben, daß es ihr Eigen⸗ 
welche verſetzt hatte. Nun war die von ihr verübte 
Reiden Mung offenbar, und fie ſaß wegen dieſer am 
ät hun ontag auf der Anklagebank. Zu ihrer Ver: 
bee brachte fie vor, daß fie ſich in großer Verlegen: 
Maat im on und geglaubt babe, bei dem Verſas des 
ie an Kecht zu fein, indem fie von der Zintius die 
e ef einen Monat zu fordern gehabt und ſo der 
K. Nic doch nur eine Art von Selbſthülfe ge⸗ 
u Die Angeklagte wurde unter Annahme mil⸗ 
che Rände zu einer Stägigen_ Gefaͤngnißſtrafe 


di 
Diener der Gerechtigkeit. 
N ine Novelle von A. L. Lua. 
err. (Fortſetzung.) 8 - 
Juen von Grünau, welcher der Erzäblung auf- 
ge Etgapı Dörte, ſchüttelte bedenklich den Kopf. 
„elt and meinte darin ein Zeichen der Ungläu⸗ 
des Mißtrauens zu erkennen und ſprach: 
dig diu; DER Herr nicht auf mein Geſicht glau« 
o werden wohl die Schriften hier für 
en. Ich weiß zwar nicht, was fie ent 
ich nicht leſen kann und ſie bis jetzt 
Menſchen gezeigt habe; aber hoffentlich 
ich nicht Lügen ſtrafen. Vielleicht ſteht 
was für Sachen die Frau hinterlaſſen, 


huge kon welcher von den Haus bewohnern und 
bsc ommenen Feuerwehrmännern ſehr bald ge- 


[Cholera.] Von geflern bis heute Mittag 
lid gemeldet: 11 Erkrankungen (7 Civil, 
), 10 Todesfälle (7 Civil, 3 Mil.) Im 
ind ſeit dem Ausbruch am 7. Aug. er⸗ 


igsberg, 14. Sept. Auch Hr. Lieutenant 
beſtgan der iſt bereits hierher zurückgekehrt; hiedurch 


In den letzten Tagen ſind 
Leichen von Fiſchern am Oſtſeeſtrande auf« 


„ denn man will ſeitdem hier ein anonymes 


und da wollte ich den Herrn nun gern bitten, dafür 
Es 
waren nur ein paar alte Kleider, die ich mir zuge- 
eignet hatte, ich habe ſie wahrlich nicht umſonſt; ich 
habe ſie gewiß verdient für die Pflege, welche ich 
der armen Frau in ihrer Todesſtunde erwieſen. Die 
beſten Sachen und auch einige Thaler hat meine 
Schweſter genommen, die mir ſtets das Fett vor der 


zu ſorgen, daß ich ſelber nicht beſtraft werde. 


Naſe weggeſchöpft hat.“ 


Schweigend nahm Herr von Grunau die dar— 
gebotenen Papiere und las einige derſelben, während 
Das 
Geheimniß, welches ſie ihm enthüllten, trat als ein 
Die Frau, von welcher 
fie ſtammten, der fie vielleicht in der Todesſtunde 
nebſt andern werthvollen Gegenſtänden entwandt, 
war ſeine leibliche Mutter geweſen, und Lisbeth, 
die kleine Magd im Schulzenhauſe, ſeine Schweſter. 
Ihr Taufſchein, welcher ſich unter den Papieren 
rwies es ohne Zweifel. Nur mit großer 
Mühe konnte er vor der Alten ſeine gewaltige 
Gemüthsbewegung verbergen, indem er ſie mit dem 
Beſcheid entließ, daß ſie bei ihm an den rechten 
Mann gekommen und daß vermittels der Papiere 


ſich ſeine Geſichtsfarbe auffallend veränderte. 


furchtbares an ihn heran, 


fand, 


durchgeſetzt werden ſolle, was ihre Abſicht ſei. 


Die alte Kräutergrethe ging mit dieſem Beſcheid 
zurück und verbreitete 
triumphirend die Nachricht über die von ihr gemachte 
Das erregte neues Staunen und Schrecken 
„Lisbeth iſt nicht das Tochter— 
kind der alten Suſanne geweſen!“ erſcholl ſchnell die 


nach Schleuſenburg froh 


Anzeige. 
in Schleuſenburg. 


Kunde unter den Leuten in dem Dorfe, und bald 


verbreitete ſich die Nachricht, daß ſie jedenfalls ſehr 


vornehme Eltern gehabt habe. 


Der Gerichtsdiener ſah nun zwar ſeine Abſicht, 
dem Schulzen durch die alte Suſanne Schaden 
zuzufügen, durch dieſe Nachricht vereitelt; doch auch 
dieſe verſtand er bald wieder für ſeinen Zweck zu 
„Je höherer Abkunft,“ ſprach er, „die 
kleine Magd geweſen, deſto größer iſt das an ihrem 
Ein ſo vornehmes Kind 
wie einen Sperling zu braten: es kann nicht hoch 
genug beſtraft, nicht genug verabſcheut werden, wenn 
man, bedenkt, daß der Bengel zwei Leben getödtet 
hat, um ſich nicht mit dem armen Mädchen zu ver⸗ 


benutzen. 


Leben verübte Verbrechen. 


heirathen, ſondern hernach ein reiches Fräulein zur 
Frau zu nehmen.““ N 


Solche Reden verfehlten ihre Wirkung auf die 


Schleuſen burger nicht. — 
Mit Spott .nnd Hohn, 


es, wo ſie wußten und konnten. 
zwar nahte man ſich nicht ſo oft in dieſer Abſicht, 
deſto mehr aber mußte die Schulzin und Louiſe aus- 
ſtehen, und ſie wurden ſogar, nachdem der Gerichts— 
diener noch einige Tage feine Aufhetzungem fortge- 


ſetzt, auf öffentlicher Straße mit Spott und Schimpf⸗ 


reden angefallen. 
In dieſer ſteigenden Noth ging die Schulzin 


mit Louiſe nach der Stadt, um bei dem Herrn von 
Grünau Zroft und Rath zu ſuchen; denn er war 
ja, nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen, noch 


der Einzige, an welchen ſich zu klammern ihnen 
von dem harten Schlckſal erlaubt ſchien. Freilich 
hatte er ſich ſchon ſeit mehren Tagen nicht mebr in 
Schleuſenburg ſehen laſſen; doch die große Aufge- 
regtheit, in welcher ſich die beiden traurigen Gemüther 
befanden, ließ es nicht zu, daruber Reflerionen 
anzuftellen. Man ging zu ihm, ohne die fonft 
üblichen Rückſichten und Anfichten zu erwägen. 

Herr von Grünau ſaß trauernd in feiner ein. 
ſamen Stube und batte ſich ſchon ſeit mehren Tagen 
nicht mehr vor Leuten ſehen laſſen, als Loulſe und 
die Schulzin zu ihm eintraten. Mutter und Schwe⸗ 
ſtet desjenigen vor ſich zu ſehen, durch den, wie es 
ſich doch als ziemlich wabrſcheinlich herausſtellte, ihm 
die einzige Schweſter geraubt: was für ein Zittern 
und Beben erweckte das in feiner Seele! Die 
gebeimſten Kraͤfte ſeines Gemüths wurden durch den 
Sturm von Gedanken und Gefühlen, der ihn 
wüthend berückte, furchtbar aufgeſchreckt und zum 
wilden Kampf gegen einander geführt, die tiefſte 
Stille feiner Bruſt in ihrem Centrum angegriffen, 
und wer konnte wiſſen, ob Haß oder neu verklärte 
Liebe die Aus geburt dieſer faſt übermenſchlichen Etre. 
gung ſein würde! — 

Louiſe erkannte ſogleich den gewaltigen Kampf, 
welcher in der Bruſt des Bräutigams tobte. 

„Dich quält,“ ſprach fie, „ ein Schmerz, deſſen 
Grund nichts Anderes ift, als Dein Verhältniß zu 
mir. Das ertrag' ich nicht! — Du ſollſt Dein 
ſo ungetrübtes Leben an meinen finſtern Gram nicht 
knüpfen. Sünde wäre es von mir, auf Dich irgend 
Anſpruch erheben zu wollen. Einſam will ich mein 
Leben beſchließen und die treue Liebe zu Dir in 


. ſagten ſie, würden ſie 
die Schulzen familie ſtets verfolgen, und fie thaten 
Dem Schulzen 


dauert noch volle zwei Monate. 


* 


dem tiefſten Herzen bewahren als die höchſte Gabe, 

des Himmels, die mir bis jetzt geworden, als das 

einzige Licht in der Nacht meines Lebens.“ 
(Fortſetzung folge.) 


Dermifchtes. 

* Das Leo 'ſche Volksblatt in Quedlin-. 
burg beſpricht das Miniſterialreſkript, in welchem 
die Behörden angewieſen werden, bei Veröffentlichung 
der amtlichen Inſerate nur un parte iſch und 
ohne andere Rückſicht als auf das objektive 
Intereſſe des Dienſtes zu verfahren, in folgender 
Weiſe: „Alſo erſtens unparteſiſches Verfahren! 
Aber wozwiſchen unparteiiſch! auch zwiſchen Recht 
und Widerrecht, Treue und Untreue, Gott und 
Belial? Parteilichkeit in dieſer Beziehung 
halten wir für die erſte Pflicht einer Regierung; 
ja ſie iſt nur dadurch Regierung, daß ſie Partei 
nimmt für Recht gegen Widerrecht, für Treue gegen 
Untreue, für Gott gegen Belial. Und was würde 
zweitens der Effekt eines „unparteiiſchen“ Verfahrens 
in anderem Sinne fein? Es iſt männiglich ber 
kannt, (unter anderm auch aus Schiller, wenn andere 
Autoritäten zweifelhaft find) daß der Menſch von 
Natur mehr links als rechts neigt, daß Vernunft ꝛc. 
ſtets nur bei einer Minorität zu finden iſt. Es 
iſt männiglich bekannt, daß überdem ſeit circa einem 
Jabrhundert „Aufklärung“, „Freiſinnigkeit“, und 
wie fonft der Trödel alle noch heißt, dem 
großen Publikum ſyſtematiſch — bis zum Blödfinn 
— eingeimpft worden ſind. Es kann alſo kein 


Zweifel darüber fein, daß wo zwei Preß⸗ 
organe neben einander beſteh en, das 


ſchlechte die große Mehrzahl der Leſer 
haben wird. Sollte alſo etwa die Abonnenten— 
zahl zum Maßſtabe gemacht werden, wobin die 
amtlichen Inſerate zu geben, ſo hieße das ebenſo 
viel reſkribiren, als: wo zwei Blätter verſchiedener 
Farbe beſtehen, darf nur das lüberaliſtiſche oder 
demokra ſche die amtlichen Inſerate erhalten. Die 
„Unpar t flichkeit“ würde alſo im voraus ihres 
Effektes gewiß ſein. Drittens: das „objective 
Intereſſe des Dienſtes“ iſt nur, daß die Bekannte 
machungea der Oeffentlichkeit übergeben wer— 
den. Diejenigen, denen ihre Kenntniß wichtig und 
nöthig iſt, müffen dann eben die Blätter leſen, in 
denen es geſchieht, oder die anderen Blätter müſſen 
ſie aus jenen ebenfalls abdrucken (wie dies in der 
That ſtattgefunden). Welche Blätter die Behörden 
alſo zu ihren Bekanntmachungen wählen, hat auf 
die genügende Verbreitung des Inhaltes dieſer 
Bekanntmachungen wenig Einfluß, ſondern es hat 
nur die Bedeutung 1. des Zeugniſſes für dieſe 
Blätter, und 2. der Zuwendung der Inſertions- 
gebühren. Eine Regieruug, die weiß, was fie will, 
iſt nicht abhängig von öffentlicher Meinung, Ma» 
joritäten ꝛc., fondern fie macht ihrerſeits 
Mein ung, Majoritäten ic. Und ſo auch in 
dieſem Falle. Das „objektivſte“ Intereſſe des 
Dienſtes iſt, daß Recht und Treue geſchirmt und 
befördert, daß Gott geehrt werde. Denn dazu ſind 
Obrigkeites eingeſetzt. Hoffen wir daher, daß in 
die ſem altpreußiſchen Singe der Herr Miniſter des 
Innern das Reſkript verſtanden wiſſen will. Und 
hoffen wir, daß in diefem altpreußiſchen Sinne 
die Behörden es verſtehen.“ 

Der Gewinn der Spielbank ⸗ Unternehmer in 
Spas belief ſich im vorigen Jahre auf 1,200,000 
Frs, und dieſe enorme Summe ſcheint in dieſem 
Jahre noch überboten zu werden, denn am 31. Aug. 
war det Gewinn ſchon 962,501 Fr, und die Saifon 
Im Durchſchnitt 
kann man annehmen, daß die Bank täglich 
10,000 Frs. gewinnt. Jetzt hat fie in diefem Jahre 
ſchon wenigſtens eine Million eingeſäckelt. 0 

% In Berlin beſteht ſchon ſeit einiger Zeit 
eine Privatgeſellſchaft, die ſich bei ihren Zufammen- 
fünften dem Genuſſe des Opiumrauchens hingiebt. 
In orientaliſcher Tracht liegen dabei die Mitglieder 
auf ſchwellenden Divans hingeſtreckt, und überlaſſen 
ſich den durch das berauſchende Kraut heraufgerufe⸗ 
nen Träumen. 2 

„* Der Erfinder von den künſtlichen Zähnen 
aus vulkaniſirtem Kautſchuk, Herr M. Putnam 
aus Newyork, hat während ſeines Aufenthalts in 
Berlin dem Leib-Zahnarzt des Königs, Geh. Hofrath 
Wahlländer, fein neues Syſtem mitgetheilt und dem- 
ſelben in ſeinem Atelier Alles ſo eingerichtet, daß 
Herr Wohlländer ſelbſt dergleichen künſtliche Zähne 
mit großem Erfolg anfertigt ie vulkaniſirten 
Kautſchuk⸗Anſaugegebiſſe werden ohne alle Beläſti⸗ 
gung getragen und ſind die dauerhafteſten von allen 
bisherigen künſtlichen Zähnen, 


— 
ur, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1 Thermo⸗ Wind 
2 8 Bapsmererkand Teter 100 
50% Par. Linien Wetter. 


14) 4 335,66 J 12,9 Oeſtl. ſtill, ganz bezogen. 
15080 335,11 8,7 SSW. ruhig, do. 
2 335,02 14,10 SSd. mäßig, im Süd. Ge⸗ 


woͤlk, ſonſt hell, gutes Wetter. 


Handel und Gewerbe. 
Börfenverkäufe vom 15. Septbr. 
315 Laſt Weizen 135pfd. fl. 444, 450 — 56, 133/Apfd. 
fl. 435, 133⸗ und 132pfd. fl. 426, 13/2 pfd. fl. 422 ¼ 
425, 131, 130, 130pfd. fl. 400 — 405, 129pfd. fl. 
390-396, 128pfd. fl. 360. 4 Laſt Roggen fl. 267 pr. 
130pfd. 30 Laſt kleine Gerſte 110pfb, fl. 243, 108pfd. 
f. 2, 106pfd. fl. 222. 11 Laſt Rübjen fl. 470. 


Courſe zu Danzig am 15. Septbr. 
London 3 Mt. 198 ½ Br. 198% Geld. 
Hamburg Sicht 45% gemacht. 

do. 10 Wochen 45 Br. 44% Geld. 


— s 5 d, 3 
ewcaſtle oder R 
Hartlepool | 28 6 4 de. 

Firth of Forty 2 8 6 d do. 

Cork 4s do. 
Dundalk 20 s pr. Load OJ⸗Sleeper. 
eg 22 s 6 d pr. Load 0⸗Sleeper. 


Purmerende 16 fl. Holl. Court. pr. Laſt Holz. 
Leer 11 Thlr. Preuß. Court. pr. Laſt Roggen. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 15. September. 
Weizen 124— 136pfd. 50— 77 Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 42— 45 Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 
Gerſte 100 —Il8Spfd. 30 — 47 Sgr. 
Hafer 65 SOpfd. 20 — 25 Sgr. 
Rübſen 65—77% Sgr. 
Spiritus 18 Thlr. pr. 9600 . 


— —6——:᷑·m . —-· i ' —ä— 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
5% Een am vr 750 12 13. Septbr. a * 

6 Laſt weiße Erbſen aſt Faßholz, 5 Ü 
fihtene Balten. ſen, ft F 5h 3 956 tuͤck 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 14. September: 

M. Johannſen, Guſtav & Maria, v. London, m. Ballaft. 

Geſegelt: 
V. Claas, Purſuit, n. Liverpool, m. Holz. 
Angekommen am 15. Septbr.: 

H. Walland, Helene Maria, v. Dyſart, m. Kohlen. 
C. Scholten, Grietje, v. Schiedam, m. Ballaſt. P. Horſt, 
Wilhelm, u. O. Peterſen, Gierda, v. Wick, m. Heeringen. 

Geſegelt: 

H. Nielſen, Mariane, n. Aberdeen, m. Knochen. J. Mooi, 
Ondernehming, n. Hochſiel; H. Luͤtke, der Schwan, n. 
London; B. Dannenberg, Martin, n. Belfaſt; H. Peterſen, 
Fortuna, und J. Janſen, Larſens Plud, n. Copenhagen, 
mit Holz. G. Reetzke, Joh. Emilie, n. Glouceſter, und 
G. Mortier, Dampfſch. Spanland, n. Hull, m. Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Ober⸗Regierungs⸗Rath Schaffrinski n. Fam. 
a. Marienwerder. Hr. Rittmeiſter u. Adjutant v. Somnig 


Kaiſerlich Königlich Oeſtreich' ſchen Eifenbahn-Loofe. 


Haupt Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 280,000 


90 mal fl. 40,000, 


läne werden 
Um der 


a. Königsberg. Die Hrn. Rittergutsbeſiger Pohl a. 
Senslau und Pohl a. Schweizerbof. Hr. Gutsbeſitzer 
Chales a. Kunterſtein. Hr. Ingenieur Wagenknecht a. 
Elbing. Die Hrn. Kaufleute Breudel, Appel, Jaͤnecke 
u. Sachs a. Berlin, Beezel a. Paris, Berger a. Caſſel 
und Feez a. Frankfurt a. M. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Fabrikant Schröder a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Schlegel a. Berlin, Stolle a. Marienburg, 
Minde a. Hof, Rothe a. Wolfenbüttel u. Haltermann 
a. Koͤnigsberg. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Kaldenbach a, Barmen, Gott: 
ſtein a. Berlin und Kauffmann a. Pr. Stargardt. Hr. 
Oekonom Maͤuſſer a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Benjamin a. Aſtern. Hr. Partikulier Werner n. Gattin 


a. Leipzig. 


Stadt Theater in Danzig. 
Sonntag, den 18. September: A 
Erfte Vorſtellung in der Saiſon. 


Zum erſten Male: 


Ein glücklicher Familienvater. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Goͤrner. 
Hierauf: 
Guten Morgen Herr Fiſcher! 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von Friedrich. 
Montag, den 19. September: 


Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 


Dienſtag, den 20. September: 
Montroſe, 
der ſchwarze Markgraf. 
Hiftorifhes Drama in 5 Akten von Heinr. Laube. 
2 Das Billet⸗Verkaufs⸗Buͤreau befindet ſich jetzt 
am Kohlenmarkt No. 13 und iſt von 
Donnerſtag, den 15. September ab, täglich Morgens 


von 10 bis 1 uhr und Nachmittags von 3 bis 4% Uhr 
0 Ad. Dibbern. 


Ziehung 
* am 
I. October 1859. 


Jesterreichischen Eisenbahn-Loose: 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 

Es dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Grossartiß® 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe 


franco überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


„Weintrauben beſter Qualität 


e verſende auch dieſes Jahr das Brutto- Pfd. 
f für 2 Sgr. incl. Kiſte u. Gebrauchs- 
Anweiſung zur Kur gegen franco Einſendung des 
Betrages oder Nachnahme, 
Grünberg i. Schl., im Sept. 1859. 
G. Jungnickel. 


Den 1. Detober 


Ziehung der 


Hauptgewinn der 


166.000 Thaler,| 


„ 71 mal fl. 200,000, 
105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 

und 1670 Gewinne von fl. 4000 bis abw 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt fl. 120. 
n auf Verlangen Sratis urd franco überfandt, 

illigſten Bedingungen und der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beli 


105 mal fl. 15,000, 
ärts fl. 1000. 


ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der 
ebe man ſich bei Aufträgen direct zu ! 


Bank- u. Staats -Effecten⸗Geſchäf! 


Im Saale des Gewerbehauger 
Be den 16.: Vorlette Id 

ellung des Phnfiters A. Boettcher. 6 
2. Akt: Die Entſtehung der oi 
und ihrer Bewohner. ren letzte 
abend, d. 17.: Unwiderruflich An, 
Vorſtellung: Der Bau der Sn, 


nenwelt. Den Schluß bilden jedesmal PT rege 
often, Marmorgruppen N- fr 
— Anse 74 ler Entree 7,9 


matropen. 


1 f . 
Tanz- und Fecht-Unterriehl,, 
Montag, den 19. d. M., begiun ich in 
Unterricht, Anmeldungen nehme ich ach ung, 
den Vormittagsstunden in meiner W 
Jopengasse 4, entgegen, 
J. P. Torress®: ., 
maitre de ballet et de dane — 


— „ 


Pfefferſtadt No. 38, zwei Treppe! 75 
TE 0 


Mus Mitleid, weil der Herr ae 


ſchwer ſilbernen Brille ſich ſelbſt öffentlich ble 
hat, entſagt der Abſender des Bouquets 
Forderung für daſſelbe. 5 
Lehr Kontrakte für Hanne 
find zu haben in der Buchdruckerei von ins 
Edwin Groe®" ;, 
Poriechaiſengaſſe N 


2100 Loos? 
erhalten e 
2100 Gewinn! 


150,000, 40,000, 30,000 


gratis zu haben und wi 
und beliebe man sich baldig* 


Anton Hort in Frankfurt am Malt 


Dopp. raff. Müböl om 9 


Ian 5 Sge., im Etr. billiger 5, 


C. W. II. Schubert, Hundegaft 
Kammwoll⸗ Schaafbhhn⸗ 


ſind zu verkaufen auf der h. 
Jeſeritz bei Pr. Starg? 


0, 
103 mal fl. 450,00 
370 mal fl. 3000 


Ziebunt, 


ichten a 


Stirn & Greim, 


in Frankfurt a. 


M.., Zeil 33. 


zrſe vom 14. >” 

e Berliner Börſe v Septet 1889. au ar 

pr, Freiwillige Anleihe 4 — | 99 Poſenſche Pfandbrieſfſee — 985 T 

Staafs⸗ Anleihe v. 1850 2... a rin) er e 3447 

Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,37 41 901 — 00, dee n ee e e 4861 | . Preußiſche Banks Antbeil« Scheine. 4 1 9 9 

do. v. 18566 44 904] — [Weſtpreußſſche do. 341 — | 807 Golde Kronen a 921 

do. 9. 888 1: 25 al 4.2. do. in d „. en 4 | 8841 871 Oeſterreich. Metaſliques r- A 

. Staats» Schuldſcheine r +.» 3, | 834 | 831 aankiger Privatband .- +»... 4 — 74 do. National- Anleibe - - * 82 

Prämien» Anleihe von 185. 34 | 1155 | 142 Kon gsberger dea. 4804 703 do. Praͤmien⸗Anleibteee 4 31, 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 2181, Sof Magdeburger do. 4 781 — [Painiſche Schatz⸗ Obligationen 4 93. 54 
Pommerſche do. een 31 854] 854 Poſener Bene 4172 |. 71 do. Gert. L. A. a; m» 0 7 851 

do. do. oh 4 1 9421 — I Pommerſche Rentenbrieffe 4 | — | 9 do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 14 


Verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


